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PEP reloaded 

Fortsetzung folgt, hieß es im August 
2006, als die Unterarbeitsgruppe Dienst-
planung ihre Kräfte erneut bündelte (siehe 
dazu auch blaupause-Ausgabe 3-2006). Auf 
der Tagesordnung: die SAP-Personaleinsatz
planung (PEP). In der Vergangenheit hatte 
es Unstimmigkeiten bei der SAP-Produkt-
strategie sowie der Informationspolitik in 

Bezug auf die SAP-Personaleinsatzkosten-
planung gegeben (nähere Details siehe 
Kasten Historie auf Seite 13). Von SAP zuge
sagte Funktionen wurden letztendlich nicht 
in die Entwicklung gebracht. Generell herrsch
te eine gewisse Unsicherheit in den öffentli
chen Einrichtungen und Unternehmen, wie 
SAP künftig zu ihrem Produkt steht. Ge-

 Angelika Jung, blaupause-Redaktion

Eskalationen werden gemeinhin in der DSAG als letztes Mittel zum Zweck eingesetzt, um verhärtete Fronten aufzubrechen 
und eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden. Wie das Beispiel der Unterarbeitsgruppe Dienstplanung zeigt, kann eine 
Problemlage geradezu beflügeln und für eine stringente und von Erfolg gekrönte Arbeitsweise sorgen.
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Beteiligten zu erhalten, waren vertrauens-
würdige Aussagen vonnöten. Dazu Volker 
Weingart, Projektleiter SAP-HR bei der Uni
versitätsklinik Würzburg: „Die vor dem Hin
tergrund des zugesicherten Redesigns und 
der damals priorisierten Entwicklungsan-
träge getroffenen Implementierungsent-
scheidungen lösten zumindest im Kranken
haus-Umfeld eine gewisse Dringlichkeit aus. 
Waren diese doch von neuen gesetzlichen 
Anforderungen betroffen. Gemeinsam mit 
der DSAG-Geschäftsstelle haben wir erwirkt, 
dass eine Gap-Analyse durchgeführt wird, die 
Funktionslücken der aktuellen Produktaus
lieferung identifiziert und priorisiert.“ Im 
Nachgang sollte SAP entscheiden, inwieweit 
die fehlenden Funktionalitäten zur Verfügung 
gestellt werden können. Durch zeitnahe 
Lösungen sollte jedoch, laut SAP, ein Mehr
wert für die Anwender geschaffen werden.

Eskalation beeinflusst 
Investitionsentscheidungen
Im September 2006 bekannte sich SAP 

mit einigen Einschränkungen zu PEP und 
lieferte damit die für Kunden notwendige 
Planungssicherheit. Marc-Oliver Dürk er-
gänzt: „Diese durch die Eskalation herbei-
geführte Entscheidung wurde bereits mit 
Spannung erwartet. Machten doch einige 
Kliniken ihre Investitionsentscheidungen in 
das Produkt davon abhängig.“ Allerdings 
verlautbarte SAP, dass die Personaleinsatz
planung nicht zu den strategischen Produk
ten des Anbieters gehöre, sich das Unter-
nehmen jedoch in der Rolle des Gesamtlö-
sungsanbieters sehe. Das bedeutet, dass 
Kundenanforderungen mit dem Gesamtlö-
sungsportfolio abgeglichen werden müssen. 
Das Produkt hat einen Reifegrad erreicht 
und befindet sich wie gewohnt im üblichen 
SAP-Wartungsprozess. Bestehende oder 
aufkommende Lücken in der Personalein-
satzplanung können gegebenenfalls in Form 
von Partnerlösungen abgedeckt werden. Das 
muss jedoch im Einzelfall entschieden wer
den. Wie bisher bleibt SAP jedoch Hauptan
sprechpartner bei Problemstellungen oder 
wenn es um Kundenanforderungen geht. 

Aufgrund dieser Entscheidung legte 
die Unterarbeitsgruppe die folgende Vor-
gehensweise fest:

•	Variante 1: SAP entwickelt selbst. 
	 Im unteren zweistelligen Bereich kann die 

Unterarbeitsgruppe Produktabrundungen 
im Rahmen des Continuous Improvement 
stellen, die von SAP geprüft und gegebe-
nenfalls realisiert werden.

•	Variante 2: SAP beauftragt Partner.
	 Fehlende benötigte Funktionen finden 

Eingang in Partnerlösungen. 
•	Variante 3: Die Gruppe lässt entwickeln. 
	 Das DSAG-Gremium bündelt die Anforde-

rungen und erstellt einen Business Case. 
Die Kosten der Weiterentwicklung wer-
den geteilt. Mit dieser Variante steigt die 
Chance, dass die Entwicklungen in den 
Standard einfließen.

•	Variante 4: Einer für alle.
	 Stellvertretend für die Gruppe realisiert 

ein Unternehmen fehlende Funktionen und 
stellt sie den übrigen Teilnehmern zur 
Verfügung. Das wird als die schnellste 
Möglichkeit gesehen, um zeitnah an Er-
gebnisse zu gelangen. 

Volker Weingart resümiert: „Dadurch, 
dass wir eine stringentere Methodik bei 
der Arbeitsweise angewandt haben, konn-
ten wir zeigen, dass das Interesse an dem 
Produkt noch groß ist und wir gemeinsam 
mit SAP an Verbesserungen arbeiten wol-
len. Die professionelle Betreuung durch die 
DSAG-Geschäftsstelle hat SAP gezeigt, dass 
sich etwas bewegt. Dadurch wurde es SAP 
einfacher gemacht, mitzuarbeiten.“ Neben 
dem verbesserten Kommunikations- und 
Informationsfluss beschreibt Marc-Oliver 
Dürk ein weiteres Highlight der Eskalation: 
„Entwicklerressourcen im zweistelligen Be
reich werden für dieses Jahr zur Verfügung 
gestellt. Das ist ein Riesenerfolg!“

Wanted: Zeitkritische
Änderungen im SAP-System
Die gute Zusammenarbeit fruchtete 

innerhalb kürzester Zeit. Denn: Ein Thema, 
das den Teilnehmern in 2006 unter den Nä-
geln brannte, waren Änderungen beim 
Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst 
Länder (TVöD-L), die ab November wirksam 
wurden. Hier galt es, innerhalb kürzester 
Zeit Anpassungen im SAP-System vorzuneh
men und die Änderungen ins Zeitauswer
tungsschema aufzunehmen. Zu diesem g 

nauer gesagt, ob es abgelöst oder doch wei
terentwickelt werden sollte. Daher forderte 
die Unterarbeitsgruppe Dienstplanung ge-
meinsam mit der Arbeitsgruppe HR im Pu-
blic Sector und dem Arbeitskreis Personal-
wesen eine engere Beteiligung und die 
Unterstützung der SAP bei der weiteren 
Entwicklung des Produkts. 

Gesprächsbedarf auf beiden Seiten
Die fehlende Teilnahme der SAP-Be-

treuer erschwerte seit über einem Jahr die 
Zusammenarbeit und die Einflussnahme 
der DSAG-Arbeitsgruppe. Um für beide Sei
ten zu einer konstruktiven und zielführenden 
Zusammenarbeit zurückzukehren, bestand 
der erste Schritt darin, den ins Stocken ge-
ratenen Kommunikationsfluss zwischen bei
den Parteien wiederherzustellen. In diesem 
Fall war Marc-Oliver Dürk, Fachreferent in 
der DSAG-Geschäftsstelle und bisheriger 
Betreuer der Unterarbeitsgruppe, als Me-
diator und Eskalationsmanager gefragt. 
Seine erste Aktivität bestand darin, standar
disierte und abgestimmte Kommunikations
kanäle aufzubauen, die die Erwartungshal-
tung seitens der DSAG und der SAP erfüll
ten. Zu diesem Zweck musste ein Counter-
part auf SAP-Seite für Volker Weingart, den 
Sprecher der Unterarbeitsgruppe Dienstpla
nung, gewonnen werden. Mit Bernhard Thi-
baut, Vertriebsleiter öffentliche Verwaltung, 
Gesundheitswesen, Hochschulen und For-
schungseinrichtungen bei der SAP Deutsch
land AG & Co. KG, fand man den geeigne
ten fachlichen Ansprechpartner. 

Dringlichkeit im Krankenhaus-Umfeld
Nachdem die Kommunikation wieder 

reibungslos funktionierte, galt es, die Ziel-
setzungen der Unterarbeitsgruppe für die 
Zukunft zu identifizieren. So stand immer 
noch ein großes Fragezeichen hinter der 
SAP-Entwicklungsstrategie bei der Dienst-
planung. Um Planungssicherheit für alle 

Quo vadis, PEP? Historie 

Ende 2004: Öffentliche Einrichtungen, Kli-

niken und größere Unternehmen, die auf 

eine umfassende Dienstplanung angewie-

sen sind, hatten zum Teil grundlegende 

Verbesserungsvorschläge für die SAP-Per-

sonaleinsatzplanung (PEP) zusammenge-

stellt. Deckte doch das bis dato ausgelie-

ferte Produkt die für eine Dienstplanung 

notwendigen Funktionalitäten nur rudimen

tär ab. Die Anforderungen wurden an SAP 

adressiert. Das Problem wollte SAP mit 

einer neuen Ausrichtung ihres Produkts 

lösen. Diese wurde zu Beginn des Jahres 

2004 im Rahmen einer Arbeitsgruppensit-

zung zugesichert. 

2004/2005: Im Laufe der Jahre 2004/2005 

entschied sich SAP gegen das Redesign. 

Erst auf verstärktes Drängen der DSAG 

konnte eine Stellungnahme bezüglich der 

weiteren Produktpolitik erwirkt werden.

März 2006: Die Ernüchterung: Zugesagte 

Funktionalitäten wurden von SAP wieder 

infrage gestellt mit der Begründung, die 

Entwicklung des Produkts sei abgeschlos-

sen und ein funktionsfähiges Produkt fertig

gestellt. Gesetzliche Lücken und durch das 

In-Kraft-Treten des Tarifvertrags für den 

öffentlichen Dienst (TVöD) ausgelöste Ände

rungen sollten durch Beraterlösungen ab-

gedeckt werden. Diese Aussage sorgte für 

große Diskussionen bei den Anwenderun-

ternehmen und stellte die Zusammenarbeit 

zwischen der DSAG-Arbeitsgruppe und SAP 

auf eine harte Probe. Schließlich hatten sich 

doch viele Projektleiter in einzelnen öffent-

lichen Einrichtungen für den Einsatz von 

PEP als zukunftsfähiges Produkt stark ge-

macht. In der Folge tagte die Arbeitsgruppe 

ohne SAP-Ansprechpartner und konzent-

rierte sich auf Networking-Aktivitäten.
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Erfolgsmodell 
Themengruppe 

 Daniela Kohnen, blaupause-Redaktion

Der Markt für Softwarelösungen rund 
um Business Intelligence und Corporate 
Performance Management verändert sich 
stark: Übernahmen von BI-Softwarean
bietern wie Business Objects durch SAP, 
Cognos durch IBM oder Hyperion durch 
Oracle führen zu einer wachsenden Markt-
konzentration und verstärktem Wettbewerb. 
Das wirkt sich auch auf IT-Produkte wie die 
Softwarelösung SAP NetWeaver BI aus und 
wirft bei Anwendern immer wieder Fragen 
auf. Um die Beantwortung kümmert sich  
u.a. der Arbeitskreis BI & CPM. Das Gre-
mium setzt sich aus Teilnehmern mit um-
fassendem Fachwissen zusammen und er-
möglicht den Austausch wertvoller Erfah-
rungen. Beste Voraussetzungen, um kniff-
lige Aufgabenstellungen in gemeinsamer 
Arbeit zu lösen. Das macht den drittgröß-
ten Arbeitskreis der DSAG bei den Mitglie-
dern immer beliebter.  

Themengruppen als ideales Medium
Da nicht alle der fast 2.000 Teilnehmer 

des Arbeitskreises zugleich an Lösungs-
vorschlägen und Verbesserungen mitwirken 
können, setzt das DSAG-Gremium auf das 
Konzept der Themengruppen. Eine Themen
gruppe ist einem Arbeitskreis zugeordnet, 
in deren Rahmen Kunden Feedback zu neuen 
SAP-Entwicklungen für spezielle Software 
geben und ihre Ideen und Vorschläge in die 
Planungen einbringen. Dazu treffen sich 
fünf bis sechs Repräsentanten des Arbeits-
kreises über einen festgelegten Zeitraum 

hinweg alle zwei bis drei Monate in Wall-
dorf und diskutieren mit SAP-Vertretern aus 
der Entwicklung und dem Produktmanage-
ment über ein aktuelles Thema. Beim Kick-
off-Meeting stellt SAP die Planungen und 
Inhalte für zukünftige Entwicklungen oder 
Produktabrundungen vor, auf deren Grund-
lage die Gruppenteilnehmer strategische 
Konzepte erarbeiten. In diesem Rahmen stel
len sie Anforderungen an die SAP-Lösung 
und diskutieren, wie sie umgesetzt werden 
können. Themengruppen agieren temporär. 
Sobald die Themen „abgearbeitet“ sind, 
werden sie wieder „geschlossen“ und neue 
gehen an den Start. Hariolf Knecht, Spre-
cher des Arbeitskreises BI & CPM sowie 
IT-Koordinator bei der Carl Zeiss AG erklärt: 
„Für uns sind die Themengruppen das 
ideale Medium, um frühzeitig und an g 

Vereinfachte Datenverwaltung und schnellerer Zugriff mit SAP NetWeaver Business Intelligence (SAP NetWeaver BI) und die 
Definition klassischer Rollenprofile: Der Arbeitskreis Business Intelligence & Corporate Performance Management (BI & CPM) 
und seine Themengruppen haben ganze Arbeit geleistet, um Mitarbeitern im Unternehmen das Tagesgeschäft zu erleichtern.

Specialist Recruitment   hays.de/it

Wer große Ziele hat, braucht eine starke Mannschaft. 
Mit Hays bleibt kein wichtiger Posten unbesetzt – und 
kein Experte ohne Aufgabe. Als Marktführer im Specialist
Recruitment unterstützen wir über 500 Topunternehmen
dabei, attraktive Projekte und Positionen mit versierten 
Spezialisten zu besetzen. Aktuell suchen wir insbe sondere
IT-Experten mit Schwer punkt SAP, die erfolgreich weiter-
kommen wollen. 

Kontaktieren Sie uns unter info@hays.de

Hays.
Die Jobnavigatoren.

Anzeige
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Punkt forderte die Unterarbeitsgruppe eine 
zeitnahe SAP-Unterstützung im Rahmen 
der Wartungsleistungen an, da nicht jedes 
Unternehmen, jede Einrichtung selbst eine 
Lösung dafür erarbeiten konnte. Dank der 
neu gewonnenen verstärkten Zusammen-
arbeit konnte SAP die Anpassungen zur ge-
wünschten Deadline in Form von Hinweisen 
ausliefern. Eine Maßnahme, die die Teil-
nehmer des DSAG-Gremiums viel Aufwand 
ersparte und für eine positive Grundstim-
mung und Vertrauen sorgte.

Neue Themen stehen an
Der frische Wind in der Unterarbeits-

gruppe spiegelt sich in steigenden Teilneh-
merzahlen wider. Und auch SAP wartet mit 
verstärkter Präsenz auf. So nehmen Mitar-
beiter aus der Entwicklung mittlerweile an 
den Sitzungen teil. Eine Tatsache, die vor 
zwei Jahren keiner für möglich gehalten 
hätte. Und das ist gut so! Gehen doch die 
Themen im DSAG-Gremium nicht aus. Künf

tige Arbeitsgebiete sind die Verbesserung 
der Usability (Streifenmuster für bessere 
Lesbarkeit, den Dienst an einer Person än-
dern und diese Änderungen auf andere 
Personen oder Tage kopieren, Ausblenden 
der Wertehilfe etc.). Außerdem soll die Be-
darfszuordnung zur Planungsunterstützung 

optimiert und bestehende Funktionalität wie 
die Einbindung von Positivzeitwirtschaft und 
die Verprobung von Mutterschutzvorgaben 
erweitert werden. Dank der neuen Methodik 
in der Unterarbeitsgruppe und mit verein-
ten Kräften sollten diese Anforderungen 
kein Problem darstellen.

g Marc-Oliver Dürk, Fachreferent in der 

DSAG-Geschäftsstelle (links) und

	 Volker Weingart, Projektleiter SAP-HR 

bei der Universitätsklinik Würzburg

Was die Eskalation gebracht hat ...

•	DSAG-Mitglieder haben wieder eine Planungssicherheit. 

•	Kommunikationskanäle wurden standardisiert und abgestimmt.

•	SAP steht als Partner der Unterarbeitsgruppe zur Verfügung. Gesammelte Anforderungen 

aus den letzten Jahren können nun wieder diskutiert und übergeben werden. Entwicklungen 

werden an alle DSAG-Mitglieder ausgerollt.

•	Neben dem Produktmanagement sind nun auch Entwickler bei den Gruppensitzungen anwesend.

•	Eine zweistellige Anzahl von Entwicklertagen wird von SAP zur Verfügung gestellt, um DSAG-

Anforderungen umzusetzen.

•	Einer für alle: Es gab Ad-hoc-Lösungen für gesetzliche Anforderungen, die von einem Teil-

nehmer stellvertretend für alle erarbeitet wurden. 




